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Willkommen
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Liebe Leserin, lieber Leser,

wir begrüßen Sie zur Winterausgabe unseres Ma ga -
zins. Es ist nicht mehr weit bis Weihnachten – der
Zeit im Jahr, in der am meisten geschenkt wird. 
Weihnachtsgeschenke sind ein wichtiges, aber auch
schwieriges Thema. Jedes Jahr von Neuem zerbre-
chen wir uns den Kopf, was wir wem schenken
könnten. Grund genug, einmal darüber nachzuden-
ken, was ein „Geschenk“ eigentlich ist!

„Ein Geschenk“, so steht es im Lexikon, ist „die Über -
 eignung von Geld oder Waren, ohne etwas dafür zu -
rück zu bekommen“. Stimmt das eigentlich? Be -
kom men wir nichts dafür zurück? Und müssen es
wirklich immer „Geld oder Waren“ sein, die wir ver-
schenken? Schon die Ureinwohner der Süd-Pa zi -
fischen Inseln haben sich Gedanken darüber ge -
macht, was ein echtes Geschenk ist und wie es sich
von einem verdeckten Tauschgeschäft unterschei-
det, das eigentlich eher dem Schenkenden als dem
Beschenkten nützt ... Das Thema ist vielschichtig
und interessant, deshalb haben wir ihm diesmal
unseren Leitartikel gewidmet.

Daneben bekommen Sie eine Menge Tipps, wie Sie
Ihre Freizeit auf spannende Weise verbringen und
trotzdem abends in einen entspannten Schlaf fallen
können. Und wenn Sie Enkelkinder haben, dann
sollten Sie wissen, wer St. Martin ist, denn in Kin der -
garten und Schule werden häufig Martins um züge
ver anstaltet ...

Wir wünschen eine gemütliche Lektüre und viele
gute Geschenk-Ideen!
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Petra Janitzki
Redakteurin
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Was sagt uns diese mythologische Er -
zählung? Vor allem eines: Geschen ke
können ganz verschiedene (Hinter-)
Gründe – und auch unterschiedliche
Wirkungen haben. Wie so häufig,
führt  auch in diesem Fall eine Be -
trachtung der Sprache auf eine inter-
essante Spur: Im Englischen, dieser
sehr eng mit dem Deutschen ver -
wand ten Sprache, lautet die Bezeich -
nung für Geschenk „gift“ (von eng-
lisch: „give“ = geben, schenken, ver -
ab reichen). Das Wort „Gift“ kennen
wir im Deutschen auch, nur dass hier
die negative Seite des „Verabrei chens“
im Vordergrund steht. Gifte können
aber, je nachdem wie sie eingesetzt
werden, nicht nur schädliche, son-
dern auch heilende Funktion ha ben
(z.B. in stark verdünnter Form als Me -
di zin). Nicht anders ist es bei Ge -
schen ken.

Unser Gefühl sagt uns, dass ein ech-
tes Geschenk eine freiwillige, unei -
gen  nützige Gabe sein sollte, die den
Be schenkten erfreut. Schenken sollte
sich deshalb an den Bedürfnissen
des Empfängers orientieren, die al ler -
dings in der Regel nicht rein ma te ri -
el ler Natur sind. 
Die neue Küchenuhr zum Beispiel, die
die Großmutter braucht, weil die alte
kaputt gegangen ist, kann als Gegen -

stand sehr willkommen sein – min des -
tens ebenso wichtig für die Emp fän -
ge rin aber ist die Tatsache, dass die
Tochter den Notstand mitfühlend rea-
lisiert und ihm abgeholfen hat. Denn
vor allem anderen steht das Bedürfnis
der Großmutter, wahrgenommen und
geliebt zu werden. In diesem Sinne ist
auch das „Gemälde“ oder der selbst
gebastelte Strohstern des Enkel kin -
des ein echtes Ge schenk, auch wenn
es nicht wirklich nützlich ist. Es be -
rücksichtigt die tieferen Bedürfnis se
des anderen nach Freundschaft und
Aufmerksamkeit.

Neben dieser persönlichen Art des
Schenkens gibt es aber auch rituali-
sierte Geschenk-Zeremonien, die, ob -
wohl sie aus vergangenen Zeiten stam -
men, auch heute noch eine wichtige
Rolle spielen.

Dies spiegelt sich z.B. in einem Be -
grüßungsritual, das die Ureinwohner
einer Inselgruppe im Südpazifik (Tro -
briand-Inseln, Papua-Neuguinea) ent-
wickelt haben: Der Gast muss dem
Häuptling des Stammes seine Gaben
vor die Füße werfen. Damit zeigt er,
dass er sein Geschenk als unbedeu-
tend ansieht und keine Gegenleistung
erwartet. Der beschenkte Häuptling
wiederum ist verpflichtet, die Gabe
feierlich anzunehmen und in ange -
mes sener Zeit und Form zu erwidern,
sonst drohen ernsthafte Ver stim mun -
gen. Auf diese Weise können Schenk-
Rituale über Krieg und Frieden ent-
scheiden. Den gleichen Ritus kennen
wir (in abgeschwächter Form) als Ein -
ladung und Gegeneinladung in der
Nach barschaft oder kleine Aufmerk -
samkeiten unter Bekannten, die kei-
nen materiellen, wohl aber großen
symbolischen Wert haben nach dem
Motto „Kleine Geschenke erhalten die
Freundschaft“. 

Die Geschichte von dem Trojanischen
Pferd betrifft eine andere Art von Ge -
schenken und ist gar nicht so veraltet,
wie man auf den ersten Blick meinen
sollte.  Da gibt es die Ge schich te von
dem jungen Mann, der seiner Freun -
din ein wertvolles Schmuck stück
schenkt, das seine finanziellen Mög -

Nachdem die Griechen während eines Krieges im
12./13. Jahrhundert die Stadt Troja lange erfolg-

los belagert hatten, ersannen sie eine List. Sie
machten den Trojanern ein Geschenk: ein über -

dimensionales Pferd, ganz aus Holz gebaut. 
Die Einwohner holten diese Attraktion nichts
ahnend in die Stadt. In der Nacht kletterten 
die Soldaten, die im Bauch des Pferdes ver -

borgen waren, aus ihrem Versteck und öffneten
den Griechen von innen die Stadt tore – 

woraufhin diese den Kampf um Troja gewannen.

Buchtipp
Marcel Mauss
Die Gabe
Form und Funktion
des Austauschs in 
archaischen Gesell -
schaften.
suhrkamp taschenbuch 
wissenschaft

Schenken…
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lich keiten weit übersteigt – und das
zu einem Zeitpunkt, an dem sie ihm
bereits ihre Tren nungs absichten an -
ge deutet hat. Warum kann sie sich
über die teure Gabe nicht so recht
freuen? Weil sie eine (eigennützige)
Ab sicht spürt, die sie in ihrer Ent -
schei dungsfreiheit einschränkt.
Es gibt Fälle, in denen die negative
Wirkung von Geschenken noch deutli-
cher hervor tritt: Wenn z.B. wohlha-
bende Eltern ihrem Sprössling unbe-
grenzt Geld zur Verfügung stellen und
mit dem Hinweis auf eine gute Erb -
schaft bei dem Jugendlichen jegliche
Motivation zu Anstrengung und En -
gage ment im Leben untergraben.
Dann erweist sich die (eigentlich gut
ge meinte) Gabe als „Gift“ für die Ent -
wicklung der Persönlichkeit.

Weihnachten steht vor der Tür, das
Fest, bei dem (neben Ge burts -
tagen) am meisten geschenkt
wird. Die Geschäfte sind voll
von unzäh ligen mehr oder we -
niger sinnvollen Ge schenk -
an geboten, die Wahl fällt
schwer. Wem nicht gleich
etwas Passendes einfällt,
der neigt dazu, die fehlende
Idee durch Geld auszuglei-
chen und zu etwas Teurem zu
greifen. Der Wert eines Ge -
schenkes aber bemisst sich
nicht nach dem Preis.
Schon im 13. Jahr  -
hun dert erkannte
Tho mas von Aquin,
einer der einfluss-
reichsten Philo so -
phen der Ge schich   -
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Titelthema
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te, dass „die Ge sin nung (des Gebers)
das Geschenk reich oder arm macht
und den Wert der Dinge bestimmt“.
Die Tatsache, dass und aus welchem
Grund uns jemand einen Gegenstand
schenkt, verwandelt und erhöht die-
sen über seinen finanziell messbaren
Preis hinaus. Sie fügt ihm etwas hin -
zu, was nicht be zahlbar ist: die Zu -
wendung des Schen kenden zu unse-
ren Bedürf nis sen und Interessen, die
liebevolle Wahrnehmung unserer Per -
sön lich keit. Der äußere Gegenstand
ist nur das sichtbare Zeichen für
diese innere Zuwendung. Würde man
einen in diesem Sinne geschenkten
Gegen stand weiter verschenken, so
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würde man ihn auf seinen materiellen
Wert reduzieren –  sein geistiger Wert
ist nicht auf andere übertragbar.

... Und wenn einem nun bei aller Zu -
wendung überhaupt kein passendes
Geschenk für jemanden einfällt?
Dann lassen Sie doch einfach den Ge -
genstand weg und schenken Sie nur
die Zuwendung: zum Beispiel in Form
eines Gutscheins für eine gemein -
same Unternehmung, einen Spazier -
gang, einen Spielenachmittag. Das
er  freut den Beschenkten mit Sicher -
heit mehr als ein teurer Gegenstand,
bei dem die richtige Gesinnung fehlt.

…und beschenkt werden
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Sankt Martins-Tag 
Wissen Sie, wer der Heilige Martin war, dessen Namenstag wir am 11. No vember feiern?
Nicht? Dann wollen wir es Ihnen erzählen.

Es handelt es sich um einen ehemali-
gen Soldaten, der im Jahr 334 als Mit -
glied der Reiterei der Kaiserlichen
Gar de im französischen Ort Amiens
stationiert war.  Er begegnete an ei -
nem Winterabend auf einem Erkun -
dungs ritt durch den Schnee einem
alten, fast unbekleideten Mann. Da
der Reiter außer seinen Waffen und
seinem gefütterten Mantel nichts bei
sich führte, schnitt er kurzerhand den
Umhang in zwei Teile und überließ die
eine Hälfte dem Erfrierenden. 
In der folgenden Nacht – so erzählt
es die Legende – sei ihm Christus er -
schienen, bekleidet mit der Man tel -
hälfte des Bettlers, und habe Martin
mit den Worten: „Was du getan hast
einem von diesen meinen geringsten
Brü dern, das hast du mir getan“ in
den Kreis seiner Jünger aufgenom-
men. Martin soll danach zu Wun der -
taten fähig gewesen sein.

371 wollten die Einwohner der Stadt
Tours, dass Martin zum Bischof er -
nannt wurde. Das hohe Amt ängstig-
te ihn aber, da er sich in seiner Be -
scheidenheit einer solchen Verant -
wor tung nicht gewachsen fühlte, und
er versteckte sich kurzerhand vor der
Zeremonie im Gänsestall – so jeden-
falls erzählt es die Überlieferung. Die
Gänse verrieten ihn mit ihrem Ge -
schnat ter, und er wurde trotz aller
Selbst zweifel geweiht. Dies könnte
der Hintergrund für das traditionelle
„Martinsgans-Essen“ sein, das wir
noch heute kennen. 

Martin und der Bettler, 

Gemälde von El Greco um 1597 –99.
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Eine weitere, etwas realistischer klin-
gende Erzählung betrifft nicht nur die
Gänse, sondern auch das Datum des
Martins-Tages am 11. November: 

Vom Mittelalter bis in die Neuzeit hin-
ein wurde von vielen Christen vor
Weihnachten eine 14-tägige Fasten -
zeit eingehalten. Am letzten Tag vor
Beginn dieser Periode, nämlich am 11.
November, konnte man – analog zur
„Fastnacht“  – noch einmal ausgiebig
schlemmen. In Zeiten des Lehns we -
sens handelte es sich dabei auch um
den traditionellen Ab ga be tag für die

Nicht nur für den Martins-Umzug, son -
 dern auch als Tischschmuck sind in
der Vorweihnachtszeit Laternen aller
Art gut zu gebrauchen. Hier ist ein
Vorschlag, wie gemeinsam mit den
Kindern einfache, aber effektvolle La -
ternen und Tischleuchten herzustel-
len sind.

Sie brauchen:
1 größere runde Käseschachtel
farbigen Karton (Tonkarton)
farbiges Transparentpapier oder
Seidenpapier
dünnen Draht
Schere, Klebstoff, Bleistift
gepresste Blätter, Stock

So wird’s gemacht:
Schneiden Sie einen Streifen Ton kar -
ton mit einer Höhe von 15 –20 cm zu.
Darauf werden die getrockneten Blät -
ter verteilt, ihre Umrisse mit Blei stift

nachgezeichnet und ausge schnit  ten.
Die entstandenen Hohl räu me werden
mit einem Stück Trans parentpapier
überklebt (spätere Inn enseite). 
Nun klebt man den Kartonstreifen
röh renförmig um den Boden der Kä -
se schachtel. Der Schachteldeckel
dient als Verstärkung des oberen
Randes: Man schneidet ihn großräu-
mig aus und klebt ihn an den Röh ren -
rand. Auf den Boden wird ein Teelicht
geklebt. 
Jetzt muss die Laterne nur noch mit
dem Tragestock verbunden werden:
Dazu an drei Stellen Löcher in den
Rand stechen und Drahtschlaufen
hin  durch ziehen.

Dieser letzte Arbeitsschritt entfällt,
wenn die Laterne als Tischleuchte die -
 nen soll. Dann ist auch ein kleineres
Format empfehlenswert, etwa ei ne
Höhe von 10 cm und kleine Blät ter.

Basteltipp

Steuern (den „Zehnten“),
die meist in Form von Na tu -
ralien gezahlt wurden. Da das Durch -
füttern des Federviehs im Winter
mühsam war, lieferten viele Bauern
Gänse als Zahlungsmittel ab und
ermöglichten ihren Dienstherren so
ein großes Gänse-Essen.

Heute sieht man, besonders in ländli-
chen Gegenden, manchmal noch den
„Martinszug“ der Kinder: Sie gehen,
mit Umhang und Schwert als Sankt
Martin verkleidet, singend und mit
Laternen versehen von Haus zu Haus

und erbitten kleine Gaben.
Die Gestalt des Heiligen Mar -

tin hat in diesem Brauch symbolische
Bedeutung erlangt: Sie steht für das
großherzige Schenken aus reiner
Nächs  ten liebe.

Laternen basteln mit Kindern

Eine Darstellung des St. Martin, wie er

seinen Mantel teilt, um 1321; Fresko

von Simone Martini (1284 –1344) in

der Unterkirche des Franziskus in Assisi.
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Ausflugsziel
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Die ZOOM Erlebniswelt in Gelsenkirchen ist
Deutschlands erster konsequent naturnah gestalteter
zoologischer Themenpark. Auf rund 30 Hektar
ermöglicht die Anlage den Besuchern eine unmittel-
bare Begegnung mit Tieren ohne sichtbare Grenzen
und lässt sie auf diese Weise hautnah in fremde
Welten eintauchen. Seit dem 5. März 2010 stehen
drei Kontinente zum Kennenlernen zur Verfügung:
Alaska, Afrika und Asien.

ZOOM Erlebniswelt
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Expedition Alaska
Eine 1,3 Ki lo meter lange Expeditions -
tour durch Alaska führt vorbei an ge -
waltigen Felsformationen und einem
to sen den Wasserfall. In den natürlich
ge stal teten Lebensräumen haben die
größ ten Landraubtiere der Erde, die
Kodiakbären und die majestätischen
Eisbären, ihr Zuhause gefunden. Die
größte Seelöwenanlage Europas bie-
tet über und unter Wasser beste Sicht
auf die Tauchkünste dieser Tiere –
und im „Alaska Ice Adventure“ wer-
den die Besucher auf eine rasante
Abenteuerreise von der Polarregion in
den Küstenwald entführt. 

Afrika-Safari
Die abenteuerliche „Safari“ führt
durch vier großflächige Lebensräume,
entlang einer Wegstrecke von 1,8 Ki -
lo metern. Auf verschlungenen Pfaden
eröffnen sich immer wieder beein -
druckende Aussichten. Die faszinie-
renden Tiere  Afrikas sind zum Greifen
nah. Ein einzigartiges Rundum-Pano -
rama bietet die etwa 20-minütige
Bootsfahrt auf dem Afrika-See, vorbei

an den Hügeln der Erdmännchen, den
Flusspferden und Nashörnern. Schim -
pansen hangeln sich auf ihrer Insel
von Baum zu Baum und am Giraffen -
haus begegnen die Besucher den lang -
halsigen Huftieren auf Augen hö he.

Erlebniswelt Asien
In Asien gehen Besucher auf einem
fünf Hektar großen Areal auf Entde -
ckungs tour im Dschungel. Hautnahe
Begegnung mit den Bewohnern des
asiatischen Kontinents – wie den
Tram peltieren, asiatischen Zwerg ot -
tern oder den 130 exotischen Pflan -
zen  ar ten – machen den Rundgang auf
verschlungenen Pfaden zum Er leb nis.
Ein Baumwipfelpfad ermöglicht die
Be  gegnung mit den Orang-Utans aus
der Vogelperspektive.

Viele zusätzliche Attraktionen garan -
tie ren Spannung und Abenteuer für
die ganze Familie – auch bei schlech -
tem Wetter ermöglicht ein  großer In -
door-Spielplatz Unterhaltung für die
Kleins ten. Auch für das leibliche Wohl

ist gesorgt: Die Afrika-Lodge bietet
Entspannung mit Ausblick über die
Afrikanische Anlage, im Tro pen pa ra -
dies vereinen sich Naturerlebnis und
Gastronomie zu einem einladenden
Ambiente. Wer nicht einkehren möch-
te, findet an vielen Stellen des Parks
Rastmöglichkeiten, an denen mit ge -
brachte Snacks verzehrt werden dür-
fen.

Insgesamt ist ein Besuch in der ZOOM
Erlebniswelt für alle zu empfehlen, die
Tiere mögen und gleichzeitig einen
Tag in schöner Natur ver brin gen wol-
len. Sehr empfehlenswert!

ZOOM Erlebniswelt
Bleckstraße 64, 45889 Gelsenkirchen
Telefon 0209 -9 54 50
www.zoom-erlebniswelt.de

Preise:
Erwachsene 16,50 Euro
Kinder (4 –12 Jahre) 11 Euro
Schüler, Studenten 12,50 Euro
Senioren (ab 65 Jahre) 12,50 Euro

– die Weltreise an einem Tag
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Kultur im Revier
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Wo früher Reisende eintrafen, um mit dem Zug nach Nor -
den, Süden, Osten oder Westen zu reisen, treffen sich
heu  te im Bahnhof Langendreer Kul tur reisende aller In te -
res sens gebiete. 1908 wurde das in der Zwischenzeit denk-
malgeschützte Empfangs ge bäu de des Bahnhofs Langen -
dreer erbaut. 1982 von der Bahn geschlossen, dem Verfall
ausgesetzt und zum Abriss vorgesehen, erreichte 1984 ein
Bündnis von Bürgern aus Langendreer und Um gebung,
Teilen der Bochumer Fa brik besetzerszene und dem Städ -
te  bau minis terium NRW, dass das Ge bäude unter Denk -
mal schutz ge stellt wurde. Die Stadt Bochum erwarb es
von der Bahn und überließ es der „Initiative Bahnhof
Langendreer e.V.“ zum Umbau und zur Nutzung als sozio-
kulturelles Zentrum. Nach zwei Jahren zum Teil abenteuer-
licher Sanierungs- und Renovierungs arbeiten wurde 1986
dann das Kul tur zen trum Bahnhof Langendreer eröffnet.
Längst hat sich der „Kulturbahnhof“ etabliert und ist über
die Stadt gren zen Bochums hinaus ein bekannter und be -
lieb ter Veranstaltungsort mit breitem und buntem Pro -

gramm  spek trum. Das multikulturell geprägte Pro gramm
umfasst politisches Kabarett ebenso wie anspruchsvolle
Comedy, vielfältige Konzerte aus den musikalischen Be -
reichen World Music, Jazz, Al ternative-Rock, Ska, Blues,
Swing, Chan son, Singer und Songwriter und mehr. An den
Wochenenden wird die Veranstaltungshalle zum Club mit
Par  tys verschiedenster Couleur. The a ter für Kinder und Er -
wachsene, Le sun gen und Vorträge zu aktuellen politischen
Themen ergänzen die Programm viel falt.
Zudem hat der Bahnhof Langendreer ein eigenes Pro -
gramm kino, das endstation.kino, das wiederholt für sein
aus gewähltes Programm ausgezeichnet wurde. Ein gemüt li -
ches Café und die „Kneipe im Bahnhof“ mit schmack haf ter
Küche runden den Gesamt ein druck der Location positiv ab.

Bahnhof Langendreer
Wallbaumweg 108, 44894 Bochum
www.bahnhof-langendreer.de
Telefon 0234 - 687 16 10

Egal, wo man hinguckt: Überall Well -
ness! Da wird nordisch gewalkt und
thailändisch massiert, ayurvedisch ge -
 kurt, nach Felke im Schlamm ge suhlt
und beim Sandbaden in der Spa-Oase
dem künstlichen Sonnen auf  gang ein
„Omm“ entgegengesummt. Keiner ent -
kommt dem allumfassenden Wellness-
Zwang. Anka Zink gibt uns ihren ganz
persönlichen Front be richt zur Lage
der Fitness-Nation Deutschland.
Mit entwaffnender Chuzpe, ehrlichem
Charme, hinlangender Selbstironie
und immer auf unser aller Augenhöhe
spürt Zink ausgesuchte Fettnäpfchen

des Fitnessterrors auf. Ohne Scheu
vor drastischer Darstellung und mit
fein dosiertem Kalauer-Holzhammer
mischt die schlagfertige Anka Zink  den
gegenwärtigen Wellnesswahn wohl -
tuend und treffsicher auf. Auch in
ihrem achten Solo beweist die in TV-
Sendungen wie „Genial daneben“
oder „Blond am Freitag“ präsente Ka -
barettistin, dass sie zu Recht den
Beinamen „rheinischer Satansbraten“
trägt. Zink wirkt!

Vorstellung am Sonntag, 
den 27. Februar 2011 um 19.00 Uhr
www.ankazink.de

Aus dem reichhaltigen Programm des Kulturzentrums stellen wir hier eine Veranstaltung vor:

„Deutsche geben für den ,zweiten Ge sund heits -
markt’ mehr Geld aus als für ihr Auto!“ (HR1 Info)

Das Kulturzentrum Bahnhof Langendreer 
Der etwas andere Bahnhof

Comedy-Königin mit Gurke:

Anka Zink
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„Unser Angebot richtet sich an alle,
die aus gesundheitlichen Gründen
nicht mehr in der Lage sind, unsere
Pra xisräume zu erreichen“, erklärt
Zahnarzthelferin Birgit Funck, die für
den Aufbau der neuen Serviceleistung
mitverantwortlich ist. „In Abwandlung
des alten Sprichworts vom Propheten
und dem Berg könnte man also sa -
gen, wenn der Patient nicht zum Zahn -
arzt kommt, kommt eben der Zahn -
arzt zum Patienten.“ Und der bringt
sein technisches Equipment direkt in
die eigenen vier Wände des Patienten
oder in das Alten- und Pflegeheim mit.
Verteilt auf drei robuste Aluminium kof -
fer finden sich hier sowohl Werk zeu ge
und Materialien für prothetische Maß -
nahmen wie Zahn ab druck er stel lung

o der Druckstellenentfernung beim
Zahn ersatz usw. Ein zweiter Koffer ent -
hält alle üblichen Utensilien zur Her -
stel lung von Zahnfüllungen. Herz stück
ist allerdings ein etwa 15 kg schwerer
Koffer, der das „Bohr gerät“ beinhaltet.
Der eingebaute Kom pressor sorgt für
ein entspre chen des Vakuum, um Spei -
chel abzusaugen oder um mit Druck -
luft die Zähne trockenzulegen. Auch
eine spezielle Lampe zur Aushärtung
von Kunststoffzahnfüllungen ist in
dem mobilen Zahnarztpraxiskoffer
ent halten. Für die optimale Aus leuch -
tung des Arbeitsfeldes sorgt übrigens
ein in unserer Region eher aus dem
Berg bau bekanntes Requisit: eine
licht starke Stirnlampe am Kopf des
Zahnarztes. 

Vor Ort müssen die Zahnmediziner na -
türlich öfters improvisieren. Da wird
schon mal ein Fernsehsessel zum
Behandlungsstuhl und statt des übli-
chen Drehschemels für den be han -
delnden Arzt muss der Herr Dok tor
eben mit einem Küchenstuhl vorlieb-
nehmen. „Im mobilen Einsatz ist den-
noch zahnmedizinisch vieles mög lich:
die übliche Kontrolle von Zäh nen und
Zahnfleisch, eventuelle Parodontose-
Behandlungen, professionelle Zahn rei -
nigung inklusive Zahn steinentfernung,
Füllungen er neu ern, Zähne ziehen,
Brücken und Kronen fixieren, ja selbst
die An fer ti gung kompletter Prothe -
sen“, berichtet Birgit Funck. Im Wech -

sel mit den Zahnmedizinern Justyna
Goddemeier und Tarig Tameem fährt
sie als Assistentin raus zu den Pa tien -
ten. In der Regel geschieht das vor -
mit tags, damit der normale Tages -
rhyth  mus der Pflegebedürftigen nicht
ge stört wird. 
In der gerade mal dreimonatigen An -
fangs phase hält sich das Pa tienten auf -
kommen zwar noch in überschauba-
ren Größen, aber schon bald, ist sich
die Zahnarzthelferin sicher, wird die
Nachfrage nach dem mobilen Zahn -
arzt dienst steigen. „Momentan werden
wir meistens nur zu Not be hand lungen
gerufen, aber unser Ziel ist es, immo-
bilen Patienten den regelmäßigen
Zahn arztbesuch, die zahn ärzt liche
Grund versorgung,  zu Hause zu er mög -
lichen.“ Denn nach der Devise „Ge -
sund beginnt im Mund“, handelt die
Zahn arztpraxis Dr. Koch & Partner und
sieht Zahn pro bleme nicht isoliert, son -
dern als Er kran kungen, die den ge sam -
ten mensch lichen Organismus belas -
ten. „Ich habe irgendwo ge hört, dass
man an kranken Zäh nen zwar nicht
stirbt, aber die Lebens er war tung mit
gesunden Zähnen knapp sieben Jah re
länger beträgt“, erklärt Birgit Funck.
Nicht zuletzt trügen ge sunde Zähne
auch zu einer verbesserten Le bens qua -
lität bei, die es gerade bei pfle ge be -
dürftigen Menschen auf alle Fälle zu
erhalten gelte. Denn bei mangelnder
Mundhygiene entstünden bei diesem
Personenkreis – vor allem bei Di a be ti -
kern – noch schneller Ka ries, Ent zün -
dungen der Mund schleim haut oder
Parodontose, die letztlich auch zu Be -
einträchtigungen bei der täglichen
Nah rungsaufnahme führten, mit oft-
mals gravierenden Konse quen zen für
den körperlichen All ge mein zu stand.
Der erste mobile zahnärztliche Dienst
wurde vor einigen Jahren in den USA
ins Leben gerufen und fand schnell
vie le Nachfolger. Nach und nach
schwappt die Welle dieser Erfolgs -
story in den Staaten nun auch nach
Euro pa über. Herne ist auf diesen Zug

Ein weiterer Baustein ergänzt seit dem Sommer dieses Jahres in Herne und
Wanne das breit gefächerte Hilfsangebot für Menschen, die durch Alter,
Krankheit oder Behinderung in ihrem Aktionsradius eingeschränkt sind. Das
„Zentrum für Ganzheitliche Zahnmedizin Dr. Koch & Partner“ mit Sitz in der
Bahnhofstraße 38 startete ein völlig neues Projekt: die „Mo bile ZahnMedizin“
für pflegebedürftige Menschen. Erster Partner der neuen „Hauszahnärzte“ ist
die Familien- und Kranken pflege e.V. Herne.

Das Herzstück des mobilen zahnärztlichen

Dienstes besteht aus dem „Bohrgerät“ mit sei-

nen diversen Aufsätzen, das an jede handels-

übliche Steckdose angeschlossen werden kann. 

Fernsehsessel wird zum Zahnarztbehandlungsstuhl
„Mobile ZahnMedizin“ für Pflegebedürftige gestartet
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Weitere Informationen und Kontakt:
Dr. Koch & Partner
Zentrum für Ganzheitliche Zahnmedizin
& Kinderzahnheilkunde
Bahnhofstraße 38, 44623 Herne
Telefon 02323 - 95 25 25
Telefax 02323 - 95 25 326
rezeption@praxis-dr-koch.de
www.praxis-dr-koch.de

Gesundheitszentrum Herne-Mitte
Altenhöfener Str. 42- 44, 44623 Herne
Telefon 02323 - 99 490 - 0
Telefax 02323 - 99 490 - 29
fundk-herne1@versanet.de
www.familien-krankenpflege-herne.de

der Zeit aufgesprungen, doch es fehlt
noch an Aufklärungsarbeit. Oft wird
an diese flexible Möglichkeit der
zahnärztlichen Versorgung pflegebe-
dürftiger Menschen von Betroffenen,
pflegenden Angehörigen oder dem
Pfle gepersonal in den Heimen gar nicht
gedacht. „Deshalb würden wir gerne
un ser Konzept der „Mobilen Zahn Me -
di zin“ auf Senioren ver an stal tun gen
bzw. in Alten- und Pflege hei men vor-
stellen. Wir freuen uns auf ent spre chen -
 de Einladungen“, sagt Birgit Funck.
„Ich denke, ,Mobile Zahn Me di zin‘ ist
angesichts der Bevölke rungs ent wick -
lung ein zukunftsträchtiger Markt sek -

tor, dem sich Pflegedienste und Zahn -
arzt praxen gemeinsam stellen müs-
sen“, resümiert die Pionierin der
„Zahnärzte auf Rädern“.
Zum Schluss noch ein Wort zu den
Kos  ten. Die Inanspruchnahme des
Ser  vices der mobilen Zahnärzte verur-
sacht für die Patienten keine weiteren
Kosten etwa für Anfahrt, erschwerte
Behandlungsbedingungen etc., da die   -
se zumeist von den jeweiligen  Kran -
ken  kassen übernommen werden. Soll -
 te dies im Einzelfall einmal anders
sein, werden die Patienten selbstver-
ständlich vorab über die entstehen-
den Kos ten informiert. 

Zahnärztin Dr. Justyna Goddemeier (li.) und

Zahnarzthelferin Birgit Funck (re.) präsentieren

die verschiedenen Gerätschaften und Werk -

zeuge, die der Koffer der mobilen Zahnarzt -

praxis beinhaltet. 
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Zu einer erneuten Begegnung zwischen
Kunst und Pflege kommt es der zeit in
den Räumen des Ge sund heits zen -
trums Herne-Wanne der Familien- und
Krankenpflege e.V. Herne. Im Foyer
und auf den Fluren der Sozial station
werden Malereien von psychisch er -
krankten Menschen gezeigt. Das
Spek trum der Motive reicht von
(Ruhr gebiets-)Landschaften über Blu -
men arrangements bis hin zu abstrak -
ten und surrealen Sujets.

Entstanden sind die Werke in der Kre -
a tivgruppe des „Nachbarn e.V.“,
einem Verein für psychosoziale Hilfe.
Unter der fachkundigen Anleitung der
Herner Künstlerin Sabine Gebhardt
tre ffen sich dort wöchentlich rund ein
Dutzend psychisch erkrankter Men -
schen, um gemeinsam zu malen. Der
Umgang mit Pinsel, Farbe, Papier und
Leinwand macht den Teilnehmern des
Malkurses nicht nur Freude, sondern
er hilft ihnen auch, ihre Depres si o -

nen, Psychosen und Verlustängste in
den Griff zu bekommen. „Durch das
Malen lernen die psychisch Erkrank -
ten, ihre Gefühle auf eine völlig ande-
re Art und Weise auszudrücken und
sie zu verarbeiten“, erklärt Sabine
Gebhardt. Die 59-jährige hat Kunst
und Textilgestaltung studiert, war
unter anderem als Sozialpädagogin
an einer Gelsenkirchener Gesamt -
schu  le tätig und arbeitet seit dem Jahr
2000 als freischaffende Künstlerin in
ihrem Atelier in der Sedanstraße 12 in
Herne. Die kunsttherapeutische Kre a -
tivgruppe der „Nachbarn e.V.“ leitet
sie seit mehr als drei Jahren.

Beim Malen die eigenen Gefühle verarbeiten
Psychisch Erkrankte stellen ihre Werke aus

Unter dem Titel „Aus dem Rahmen springen“

stellt die Herner Künstlerin Sabine Gebhardt in

den Räumen des Gesundheitszentrums Herne-

Wanne Werke aus, die in ihrem Kreativkreis für

Menschen mit psychischen Behinderungen ent-

standen sind. Das Experimentieren mit Formen

und Farben steht hierbei im Vordergrund.
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Immer wieder stellt sie fasziniert das
große kreative Potential ihrer Schü le -
rin nen und Schüler fest. „Einige Kurs -
teilnehmer malen bereits völlig frei
und bringen so ihre eigenen Ideen zu
Papier, andere lassen sich beispiels-
weise durch bereits vorhandene Wer -
ke, etwa Kunstdrucke auf Kalender -
blät tern, inspirieren. Die werden aber
nicht einfach „abgekupfert“, sondern
neu und individuell interpretiert. Auf
diese Weise entstehen völlig neue
Sicht weisen und neue Welten.“ Ge -
malt wird im Kurs in verschiedenen
Techniken, vorzugsweise aber mit
Acryl auf Papier. Das Experimentieren
mit Form und Farbe steht dabei im
Vordergrund. Wenn es bei der Um -
setzung der Ideen in ein Bild hakt,
steht Sabine Gebhardt den Kurs teil -
nehmern gerne mit ihrem fachlichen
Wissen mit Rat und Tat zur Sei te, ver-
mittelt etwa den optimalen Bildaufbau

oder die Kniffs und Tricks der jeweili-
gen Maltechnik. „Inhaltlich nehme ich
mich aber eher zurück. Ich will den
Teilnehmern ja nicht meine Malweise
aufzwingen, sondern sie ermutigen, ih -
ren ganz eigenen Stil zu entwickeln.“
Die derzeitige Präsentation der Ar bei -
ten in den Räumen des Gesund heits -
zentrums Herne-Wanne an der Frei sen -
straße ist bereits die fünfte Aus stel -
lung der Kreativgruppe des „Nach -
barn e.V.“. „Ausstellungen sind ja für
jeden Künstler wichtig, denn sie stei-
gern den Wert der Bilder und machen
ihn bekannt. Für unsere Kre ativ grup -
pe aber steht das Selbstbewusstsein
der Künstlerinnen und Künstler im Vor -
dergrund, das mit jeder Ausstel lung
wächst und sich positiv auf den Ver -
lauf der psychischen Erkran kun gen
auswirkt“, schildert Sabine Gebhardt.
Neben den Arbeiten der Kreativ grup -
pe der „Nachbarn e.V.“ sind auch ei -

Ruhrgebiets- und andere Landschaftsmalereien

zeigt die Ausstellung bei der Familien- und

Krankenpflege e.V. Herne.

ni ge Werke der Künstlerin selbst zu
sehen. Sie bevorzugt eine eher surre-
ale Malweise.

Weitere Informationen und Kontakt:
Gesundheitszentrum Herne-Wanne
Freisenstraße 4-6, 44649 Herne
Telefon 02325 - 97 30-0
fundk-herne2@versanet.de

Öffnungszeiten:
Die Ausstellung ist von montags 
bis freitags jeweils von 8 bis 16 Uhr
geöffnet. Der Eintritt ist frei.
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Ein Schreckgespenst macht im deut-
schen Gesundheitswesen die Runde.
Es heißt „MRSA“ (= Multi-resistenter-
Staphylococcus aureus). Mehrere tau -
send Menschen werden jährlich, meis -
tens in Krankenhäusern oder Alten -
hei men, mit dem Keim infiziert. Rund
40.000 Todesfälle soll es laut Presse -
berichten allein im vergangenen Jahr
gegeben haben. „Gesundheit vor Ort“
wollte mehr darüber wissen und frag-
te bei Hygienefachkraft Doris Meuwis
nach. Die Fachwirtin für Alten- und
Krankenpflege und Qualitäts mana ge -
rin im Gesundheitswesen ist für die
Fa milien- und Krankenpflege e.V. Her -
ne seit Jahren als externe Hygie ne be -
ra terin tätig.
„Bei dem  Staphylococcus aureus han-
delt es sich zunächst einmal um ein
Bakterium, das überall in der Umwelt
vorkommt, relativ umweltresistent ist
und das rund ein Drittel der Men -
schen auf ihrer Haut  trägt, ohne dass
es eine krankmachende Wirkung

zeigt“, berichtet die Hygieneexpertin.
Gefährlich werde der Keim erst, wenn
er sich durch günstige Bedingungen,
beispielsweise durch ein angegriffenes
Immunsystem, stark vermehren kann
oder von der Haut in den Kör per ge -
langt.  In diesem Fall kann es zu Wund -
infektionen oder auch Lungen ent zün -
dun gen kommen. Normaler wei  se wird
dann ein Antibiotikum eingesetzt und
der Fall ist in ein bis zwei Wochen er -
ledigt. Nun haben aber einige Stäm -
me des Bakteriums eine Resistenz
(Unempfindlichkeit) ge gen Antibiotika
entwickelt. In solch einem Fall haben
wir es mit dem „MR SA“-Keim, einem
multiresistenten Sta phy lococcus au -
re us, zu tun und der ist schwer in den
Griff zu bekommen.“
Die Entwicklung resistenter Keime ist
zunehmend zu beobachten, nicht nur
bei MRSA. Dies hat damit zu tun, dass
sich die Bakterien verändern und  ei ge -
ne Schutzmechanismen gegen Anti -
bio tika aufbauen, so dass diese nicht
mehr wirken können. Vor allem fehler-
hafte oder zu früh abgebrochene Anti -
biotika-Therapien tragen zur Züchtung
von  Resistenzen  bei. Häu  fig infizieren
sich Patienten im Kran kenhaus und
verschleppen die Kei me in ihre eige-
nen vier Wände. Wenn dann ein am -
bu lanter Pflege dienst den infizierten
Kunden betreut und keine Infor ma tion
vorliegt oder spezielle Hy gie ne maß -
nahmen nicht be achtet werden, ist
die Gefahr, dass die MRSA-Keime auf
Dritte, sprich an de re Kun den, über-
tragen werden recht groß.
„Das Kernproblem in der ambulanten
Krankenpflege ist, dass den Mitar bei -
tern häufig keinerlei Informationen ü -
ber mikrobiologische Befunde bei ih ren
Kunden vorliegen“, weiß Doris Meu  wis.
Sie fordert daher einen verbesserten
Austausch zwischen Klinik, behan deln -
dem niedergelassenen Arzt und dem
jeweiligen Pflegedienst. Hier zu dienen
Netzwerke, die der  zeit von den Ge -
sund heits be hör den in den Städten und
Kreisen aufgebaut werden. Hier soll

ein Aus tausch zwischen den Kran ken -
häusern, Altenheimen, am bulanten
Pfle gediensten und Ret tungs diensten
erfolgen. Nur wenn die Gefahr be kannt
sei, könne man entsprechend darauf
reagieren und sich selbst und andere
vor einer Übertragung  schützen. Wie
das genau gehen kann, das hat Doris
Meuwis in einem dicken Hygiene-
Handbuch speziell für die Fa milien-
und Krankenpflege e.V. Herne aufgeli-
stet. Darin finden sich auch Merk -
blätter zum Umgang mit „MRSA“. Die
Verwendung von Ein mal  hand schu hen,
Schutzkittel, Mund schutz und ge  ge -
benenfalls Haar haube sollte dem nach
selbstverständlich sein. Bei sorg fäl ti -
ger Beachtung dieser Hygie ne re geln
drohe keine Gefahr für Pfle gende oder
andere Pflege bedürftige, so die Hy gi -
e neexpertin. Das Handbuch wird  jähr-
lich aktualisiert und auf den neuesten
Stand gebracht.
„Das Allerwichtigste ist und bleibt je -
doch die sorgfältige Hände des in fek -

Gefahr in der ambulanten Pflege durch „MRSA“?
Hygieneberaterin Doris Meuwis nimmt Stellung

Fo
to

: M
an

fr
ed

 K
is

ei
er



VII

GvO Herne Lokal

Gesundheit vor Ort Lokal 4|2010  

Expertin Doris Meuwis berät seit nunmehr vier

Jahren die Familien- und Krankenpflege e.V.

Herne in allen Fragen der fachgerechten

Hygiene in der ambulanten Krankenpflege.

tion, nicht nur bei „MRSA“-Kunden,
sondern generell in der häuslichen
Kran kenpflege“, meint die Hygiene be -
ra terin. Denn neben dem Staphy lo coc -
cus aureus gibt es eine Unzahl von
Keimen, die, einmal im Organis mus ein -
genistet,  unangenehme Fol gen nach
sich ziehen. So etwa die Noro-Viren,
die ebenfalls weit verbreitet sind und
einen heftigen Durchfall ver ur sachen.
Um die Pflegekräfte der Familien- und
Krankenpflege e.V. Herne in Sa chen
Hygiene ständig auf der Höhe der Zeit
zu halten, führt Doris Meuwis dreimal
im Jahr Fortbildungen durch, in denen
sie alles Wissenswerte zu die sem
The ma, Bekanntes und Neu es, an den

Mann bzw. die Frau bringt. „Nur ein
gut ausgebildeter Mitarbeiter und
eine gut ausgebildete Mit ar bei te rin
können auch sicher und angemessen
in der privaten Umgebung der Kun den
arbeiten“, lautet ihr Motto.
„Ich sehe für die externe Hygiene -
beratung in Zukunft ein wichtiges Feld
im Bereich der ambulanten Pflege -
diens te, denn auf die kommen große
Herausforderungen zu. Durch immer
kürzer werdende Liegezeiten in Kran -
ken häusern wird ein Teil der Versor -
gung, die früher noch in den Kran ken -

häusern erfolgte, künftig zu Hause bei
den Patienten stattfinden. Diese Ent -
wicklung ist bereits im Gange, auch
politisch gewünscht. Die häuslichen
Krankenpflegedienste werden darauf
organisatorisch, aber auch ausbil -
dungs technisch reagieren müssen.
Dazu gehört meines Erachtens eine
umfassende Information der Mit ar bei -
ter und Mitarbeiterinnen über die
zwingend notwendigen hygienischen
Maßnahmen, denn sie sind schließ-
lich allein vor Ort bei ihren Kunden.“

Weitere Informationen und Kontakt:
Gesundheitszentrum Herne-Mitte
Altenhöfener Str. 42-44, 44623 Herne
Telefon 02323 - 99 490 - 0
Telefax 02323 - 99 490 - 29
fundk-herne1@versanet.de

Staphylococcus aureus
Der Name des Bakteriums leitet sich aus dem Griechischen und Lateini -
schen ab und bedeutet so viel wie „goldene Weintraubenkugel“. Damit
beschreibt er zum einen die Anord nung der Bakterien in Haufen- oder
Traubenform. Zum anderen weist die Bezeichnung „golden“ darauf hin, dass
man das Bakterium lange Zeit für den Erreger von goldgelbem Eiter ansah.



VIII

GvO Herne Lokal

Gesundheit vor Ort Lokal 4|2010

Immer wieder für eine Überraschung
gut sind die Mitarbeiterinnen und Mit -
arbeiter der Familien- und Kran ken -
pflege e.V. Herne. Dass sie sich weit
über das „geschäftliche“ Maß von Pfle -
ge und Betreuung hinaus für ihre Kun -
den interessieren und versuchen, ih nen
in ihrem durch Krankheit oder Be hind -
erung eingeschränktem Alltag die ein
oder andere Extrafreude zu ma chen,
erfuhr jetzt Birgit I. Un ter ei nem Vor -
wand lockten sie sie am 5. Au gust in
das Gesundheitszentrum Herne-Mit -
te. Und dort  – „Überraschung, Über -
ra schung“ – erwartete Birgit I. eine
Par ty zu ihrem 50. Geburts tag.
Die schon früh an Multipler Sklerose

Erkrankte wird bereits seit dem Jahr
1987, also geschlagene 23 Jahre, von
der Familien- und Krankenpflege e.V.
Herne betreut. Sie ist damit eine der
„treuesten” Kunden und verbindet mit
vielen Mitarbeiterinnen eine sehr en ge
und freundschaftliche Beziehung. Rund
um die Uhr sind die Mit arbei terin nen
der Krankenpflege und der In dividuel len
Schwerst behinderten be treuung (ISB)
inzwischen zu Gast bei dem Geburts -
tags kind. „So war die I dee, an ihrem
Ehrentag „den Spieß einmal umzudre-
hen“ und sie in unser Gesundheits -
zen trum Herne-Mitte einzuladen, um
hier ihren Geburtstag ge bührend zu
gestalten, irgendwie nahe liegend“,

Geburtstagsparty für „treue“ Kundin
Pflegekräfte überraschten Birgit I. zu ihrem Fünfzigsten

Die Pflegekräfte der Familien- und Kranken -

pflege e.V. Herne überraschten ihre langjäh ri ge

Kundin Birgit I. mit einer Party und vielen

Blumengrüßen zum 50. Geburtstag. In Ver tre -

tung der abwesenden Geschäfts führerin Ellen

Bobe-Kemper überreicht Kerstin Duck horn

(rechts) der Jubilarin eine Topfpflanze, die sie

noch lange an ihren Ehrentag erinnern soll.

berichtet Martina Pohl, Ein satz koor di -
natorin der Individuellen Schwerst be -
hin dertenbetreuung. „Un ter der Regie
der mit mehr als 20jährigen Be triebs -
zugehörigkeit schon „alten” Schwes -
ter Bärbel wur de seit einiger Zeit hef-
tig vorbereitet – natürlich in aller Heim -
lichkeit, denn Birgit I.s Geburts tags -
party sollte ja eine Überraschung
sein.“ Und so trafen sich neben Bir -
gits Eltern viele Be treuer und Freun de
zu Kaffee, Kuchen und einem deftigen
Buffet und feierten weit über den ge -
planten Zeit rah men hinaus. 

Weitere Informationen und Kontakt:
Gesundheitszentrum Herne-Mitte
Altenhöfener Str. 42-44, 44623 Herne
Telefon 02323 - 99 490 - 0
Telefax 02323 - 99 490 - 29
fundk-herne1@versanet.de
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Die Familien- und Krankenpflege e.V.
Herne kennt Marvin Boettcher seit sei -
nem Freiwilligen Sozialen Jahr 2006.
Auch danach war er als Aushilfe im
Be reich der Individuellen Service leis -
tungen für Behinderte (ISB) weiterhin
bei dem Pflegedienst tätig. Jetzt
nimmt der 23jährige Herner ein Stu di -
um „Kulturelles Management“ an der
Universität Han/Niederlande auf. Das
Besondere daran: dieser Studiengang
ist dual an gelegt, also ein akademi-
sches Stu di um verbunden mit der Pra -
xis  er fah rung im Arbeitsalltag. Und ge -
nau die se Praxiserfahrungen möchte
Marvin Boettcher bei der Familien- und
Kran kenpflege e.V. Herne sammeln.

Mit dem Begriff „Kulturelles Mana -
ge  ment“ verbindet man landläufig
doch zunächst Dinge wie Organisa -
tion von Kunstausstellungen oder
Planung und Durchführung von Kon -
zerten usw. Wie passt da ein ambu-
lanter Pflege dienst als praktische
Ausbildungs stät te ins Bild?
Sehr gut, weil es beim „kulturellen
Ma nagement“ auch ein ganzes Stück
weit um sozialpädagogische Inhalte
wie beispielsweise um sinnvolle Frei -
zeitgestaltung, den Aufbau und Erhalt
sozialer Kontakte, Hilfe zur Selbsthilfe
und ähnliche Bereiche geht. Ich sehe
da bei den Kunden der Familien- und
Krankenpflege e.V. Herne mit ihrem
ganzheitlichen Ansatz ein weites Feld,
das ich „beackern“ kann. Denn neben
dem Bedürfnis nach einer fachge rech -
ten Alten- und Krankenpflege suchen
gerade durch Krankheit oder Behin de -
rung in ihren Aktivitäten einge schränk -
te Menschen nach solchen Angeboten.
Was sind Ihre konkreten Aufgaben
bei der Familien- und Kranken pfle ge
e.V. Herne?
Da zeichnen sich mehrere Arbeits be -
reiche ab. Zum einen bin ich für die
Steu erung und Motivation unserer eh -
renamtlich tätigen Mitarbeiter zustän-
dig. Darüber hinaus arbeite ich kon -

Den praktischen Teil seines dualen Studiums

„Kulturelles Management“ absolviert Marvin

Boettcher bei der Familien- und Kranken -

pflege e.V. Herne.

„Steuermann“ für neue Projekte
Marvin Boettcher studiert und sammelt Praxis erfah run gen
bei der Familien- und Krankenpflege e.V. Herne

zep tionell auch bei dem jüngst einge-
richteten Demenz-Café mit. Die Pla -
nung und Durchführung von freizeit -
pä dagogischen Aktivitäten im De menz-
Café, aber auch für unsere anderen
Kunden fallen in mein Arbeitsgebiet.
Außerdem ist die Einrichtung eines
Gesprächskreises für Angehörige von
Demenzkranken in der Planung.
Doch zunächst steht die Organisation
unseres Patientenfestes im November
ganz oben auf meiner Tagesordnung. 
Haben Sie bereits praktische Erfah -
run gen auf dem Gebiet des „Kultur -
ma nagements“ gesammelt?
Da ich erst seit August bei der Fa mi -
lien- und Krankenpflege e.V. Herne in
dieser Funktion tätig bin, halten sich
die Erfahrungen hier noch in über -
schaubaren Grenzen. Allerdings war
ich eine Zeit lang neben meinem
Erststudium zum Bachelor der Wirt -
schaftswissenschaften in der Event-
Gastronomie tätig. Mit einem Freund
zusammen habe ich beispielsweise
Disco-Abende auf dem „platten“ Land
organisiert und durchgeführt, in Dör -
fern im Münsterland, wo es für junge
Leute sonst weit und breit keine Dis -
co theken, Clubs oder ähnliche Lokale
mit Tanzvergnügen gibt.
Wie lange dauert Ihr Studium und
was möchten Sie danach machen?
Das nun begonnene Studium dauert
bis zum Bachelor-Abschluss planmä-
ßig drei Jahre. Was danach kommt,
da rü ber habe ich noch nicht so genau

nach gedacht. Gerne würde ich am
Folk wang-Museum arbeiten, aber viel-
leicht gehe ich auch in die Politik, denn
das ist eine meiner Leiden schaf ten.
Haben Sie weitere Hobbys?
Bis vor kurzem nutzte ich jede Ge le -
genheit zum Felsklettern. Leider muss
ich da aus gesundheitlichen Gründen
jetzt etwas kürzer treten. Aber Musik
ist für mich sehr wichtig. Musik erle-
ben, selber machen und Konzerte be -
suchen.
Welches Musikinstrument spielen Sie?
Angefangen habe ich mit der Gitarre.
Später kam der Bass dazu. Heute übe
ich mich auch gerne als DJ am Misch -
pult. 
Was ist Ihr persönlicher Musik -
geschmack?
Ich mag elektronische Musik sehr
gern, höre aber zum Feiern und Tan -
zen auch alle anderen Richtungen.

Weitere Informationen und Kontakt:
Gesundheitszentrum Herne-Mitte
Altenhöfener Str. 42-44, 44623 Herne
Telefon 02323 - 99 490 - 0
Telefax 02323 - 99 490 - 29
fundk-herne1@versanet.de
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Gerade rechtzeitig zum 25jährigen Ju -
bi läum des „Nachbarn e.V.“ - Vereins
für psychosoziale Hilfe und zum eige-
nen 10jährigen Bestehen hat deren
Ta  gesstätte für Menschen mit psychi-
schen Behinderungen ein neues Zu -
hau se bezogen. In den neuen großzü-
gigen Räumlichkeiten in der Ge richts -
straße 15 stehen dem sechsköpfigen
Mitarbeiterteam der teilstationären
Ein richtung mit zwanzig Plätzen nun
wesentlich bessere Möglichkeiten zur
Verfügung, um den Besuchern zu hel-
fen, ihr Leben selbst zu gestalten, als
das am alten Standort in der Haupt -
stra ße 125 wegen der beengten Platz -

verhältnisse der Fall war. 
Eine Diplom-Sozialarbeiterin und ein
Diplom-Sozialarbeiter, eine Diplom-
So zialpädagogin und eine Kranken -
schwes ter sowie eine hauswirtschaft-
liche Fachkraft und ein Fahrer betreu-
en an fünf Tagen in der Woche in der
Zeit von 8.30 bis 15.30 Uhr Men schen
mit psychischen Behin de run gen. Auch
verkehrstechnisch ist der neue Stand -
ort der Tagesstätte nun besser zu er -
rei chen: fußläufig vom Hauptbahnhof
Wanne-Eickel ist sie in etwa fünf Mi -
nuten zu erreichen, von der Halte stel -
le Buschmannshof braucht man etwa
drei Gehminuten.

„Schon sehr lange suchten wir nach
besseren Räumlichkeiten für unsere
Tagesstätte“, berichtet Kerstin Eilers,
Diplom-Sozialarbeiterin und Leiterin
der Einrichtung. „Ende Dezember des
letzten Jahres konnten wir endlich ein
geeignetes Haus dafür kaufen.“ Mög -
lich wurde das durch zwei Groß spen -
den, die den Grundstock für den Er -
werb des Hauses Gerichtsstraße 15
bil  deten. Die anfallenden notwendi-
gen Renovierungs- und kleineren Bau -
arbeiten erledigten die Teilnehmer
des Beschäftigungsprojekts für lang-
zeitarbeitslose Menschen mit psychi-
atrischem Erkrankungshintergrund,

Ein geräumigeres Haus zum Jubiläum
Tagesstätte für psychisch behinderte Menschen ist umgezogen

Für den vorweihnachtlichen Basar schaffen die

Besucher der Tagesstätte allerlei weih nachtliche

Dekorationsartikel. Leiterin Kerstin Eilers und

Krankenschwester Ulrike Bieschke präsentieren

stolz die Arbeiten der Holzwerkstatt.
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welches der Verein „Nachbarn e.V.“
seit 2008 in Kooperation mit der ArGe
Herne und der Gesellschaft für freie
Sozialarbeit betreibt.
In neuen Haus präsentiert sich die
Tagesstätte auf zwei Etagen. Ne ben
ei nem Aufenthaltsraum gibt es ver-
schiedene Räume für die diversen
therapeutischen Angebote wie Ge -
sprächs kreise, Gedächtnistraining,
Er gotherapie etc. Außerdem stehen
für kreative Angebote ein Malraum
und eine Holzwerkstatt zur Ver fü gung.
Eine moderne Küche dient dem ge -
mein samen Zu bereiten von Mahl zei ten,
die die Be sucher im angeschlossenen
Ess zimmer einnehmen. Noch in der
Pla nung befindet sich der Gar ten be -
reich. Hier soll ein Kräu ter beet ent-
stehen und auch an den An bau von
Tomaten ist gedacht. In ers ter Linie
je doch werden Flächen und Sitz mög -
lichkeiten zur Entspannung und Er ho -
lung im Freien geschaffen werden.
„Psychisch krank zu sein, ist in der
Gesellschaft auch heute noch ein
Tabu-Thema, dem man sich im alltäg-
lichen Miteinander wenig stellt“, weiß
Kerstin Eilers. „Daher sind psychisch
kranke Menschen oft von Aus gren -
zung, Armut und Isolation betroffen.
Diesen negativen Begleit er schei nun -
gen von psychischen Leiden, die die
eigentliche Erkrankung noch ver -
schlim mern, stellen wir uns mit unse-
rem Angebot entgegen.“  Vier Ziele
seien es, die die Tagesstätte für Men -
schen mit psychischen Behinde run -
gen verfolgt. Durch die Bereitstellung
eines geschützten Rahmens und einer
haltgebenden Tagesstruktur sollen die
Besucher lernen, ihr Leben selbst zu
gestalten und eigenverantwortlich zu
handeln. Auf diese Weise wollen die
Mitarbeiter der Tagesstätte den Be su -
chern helfen, ihre Lebenssituation zu
stabilisieren, um so auch deren Le bens -
freude zu erhöhen. Schließlich sol len
die Besucher ihre Krankheit besser
ver stehen lernen, um im Alltag damit
bes ser zurecht zu kommen und Klinik -

aufenthalte seltener werden zu lassen.
Der erste Kontakt der Betroffenen zur
Tagesstätte erfolgt in der Regel durch
Sozialarbeiter, gesetzliche Betreuer
oder auch über die behandelnde Kli -
nik. Nach einem ausführlichen In for -
ma tionsgespräch können die künfti-
gen Besucher die Abläufe und An ge -
bote der Einrichtung in sogenannten
Probetagen kennenlernen. Sagt ihnen
die Tagesstätte zu, verpflichten sie
sich zur regelmäßigen Teilnahme an
den Aktivitäten und therapeutischen
Sitzungen. Kosten entstehen den Be -
suchern nicht, da der Landschafts ver -
band Westfalen-Lippe für die finanzi -

ellen Aufwendungen eintritt. Le dig lich
die anteiligen Kosten für die ge mein -
samen Mahlzeiten, Materialien für
Kunstkurs und Holzwerkstatt so wie
für externe Aktivitäten wie Aus flü ge
etc. sind von den Besuchern selbst zu
entrichten.

Weitere Informationen und Kontakt:
Tagesstätte für psychisch 
behinderte Menschen
Gerichtsstraße 15, 44649 Herne
Telefon 02325 - 97 63 01
Telefax 02325 - 97 63 03
die_tagesstaette@t-online.de
www.tagesstaette-herne.de
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Wie läuft eine Darmspiegelung ab?
Vor der Koloskopie ist eine gründliche
Darmreinigung erforderlich, damit ei -
ne gute Beurteilung der Schleim haut
möglich ist. Dazu muss am Vortag
und am Morgen der Untersuchung
jeweils ein Liter einer Abführlösung
ge trunken werden. Durch die verbes-
serte Rezeptur sind es heute nur
mehr 2 statt früher 4 Liter. Die Ko lo -
skopie selber wird in der Regel in Be -
täubung durchgeführt, so dass der
Pa tient bei der Untersuchung schläft
und nichts mitbekommt. Unan ge  neh -
me Bauchschmerzen, die sonst wäh-
rend der Untersuchung auftreten kön-
nen, werden so nicht wahrgenommen.

Bei auffälligen Befunden können wäh-
rend der Koloskopie Gewebsproben
ent nommen werden. Falls Polypen vor -
 handen sind, können diese mit ei ner
Elektroschlinge abgetragen werden.
Polypen sind in der Regel gutartige
Schleimhautwucherungen, die aber
mitunter im Laufe der Zeit bösartig
entarten können, also als Vor stu fen
von Darmkrebs anzusehen sind. Ab -
getragene Polypen und alle anderen
Gewebsproben werden routinemäßig
vom Pathologen mikroskopisch unter-
sucht. Je nach Ergebnis wird dann der
Zeitraum für eine Kontrolle  festgelegt.  
Die Koloskopie ist in jedem Fall eine
sinnvolle Untersuchung, um Vorstufen
von Darmkrebs so frühzeitig zu erken-
nen, dass sie abgetragen werden kön-
nen, noch bevor sie sich zu  bösartigen
Prozessen entwickeln. 

Nach den Emp  fehlungen der Fach ge -
sell  schaf ten ist eine Vorsorge kolo sko -
pie ab dem 55. Lebensjahr empfohlen.
Wenn diese ohne krankhafte Ver än -
de rungen ist, wird eine Wieder ho lung
nach zehn Jah ren empfohlen.

Bei Stuhlunregelmäßigkeiten (anhal -
ten der Durchfall, Verstopfung oder neu
aufgetretene Änderung der vertrauten
Stuhlgewohnheiten) oder auch unkla-
ren Bauchschmerzen ist eine Kolo sko -
pie zur Klärung der Ursache erforder-
lich. Ursache für anhaltende Durch fäl -
le kann z.B. eine chronische entzünd-
liche Darmerkrankung (Colitis ulcero-
sa oder Morbus Crohn) sein. In Zu sam -
men hang mit Verstopfung (Obsti pa -
tion) finden sich häufig so genannte
Divertikel. Dabei handelt es sich um
Ausbuchtungen der Darmwand, in de -
nen sich Stuhl festsetzen kann. Mit -
unter kommt es aber auch vor, dass
bei der Darmspiegelung keine Auf fäl -
lig keiten gefunden werden, obwohl
Be schwerden bestehen. Dann kann

es sich um eine funktionelle Ursache
handeln, wie das so genannte Reiz -
darm syn drom. In jedem Fall ist immer
bei an haltenden Beschwerden eine Ko -
lo sko pie wichtig, um die Ursache zu
klären und entsprechend die richtige
The ra pie zu wählen.

Abschließend soll noch einmal die
Wich tigkeit der Vorsorgekoloskopie
her  vorgehoben werden. Etwa bei zehn
Prozent aller Untersuchten, die kei ner -
lei Symptome haben, finden sich Po ly -
pen, die abgetragen werden können.
So wird dem Darmkrebs effektiv vor-
gebeugt, da bereits die noch un ge -
fähr lichen Vorstufen entfernt werden.
Machen Sie von der Vorsorge kolo sko -
pie Gebrauch, Ihr Hausarzt berät Sie
gerne.

Jörg Krüger
Facharzt für Innere Medizin –
Gastroentrologie
Krayer Straße 227, 45307 Essen
Telefon 0201- 55 50 51

Tipp des Arztes 

Die Darmspiegelung

Die Koloskopie (allgemein auch Darmspiegelung genannt) ist eine 
endoskopische Untersuchung des Dickdarms. Gründe, eine Koloskopie
durchzuführen, sind z.B. anhaltende Durchfälle, Blutbeimengungen im
Stuhl, Stuhlunregelmäßigkeiten, besonders wenn diese akut auftreten,
unklare Gewichtsabnahme und auch im Rahmen der Krebsvorsorge ab
dem 55. Lebensjahr ohne spezielle Symptome.
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Zutaten für 4 Personen:
1 Freilandhuhn (oder Poularde) von ca. 1,8–2 kg
4 kleine Zwiebeln, geschält und in Scheiben geschnitten
4 rote Paprikaschoten, gewaschen, entkernt und grob gewürfelt
1  Ananas, geschält und Fruchtfleisch grob gewürfelt
40 g Walnüsse
40 g Haselnüsse
Olivenöl
100 g Datteln
500 ml brauner Bratensaft
Paprikapulver, Currypulver
Salz und Pfeffer aus der Mühle
Blattpetersilie zur Garnitur
20 Drillinge (kleine Kartoffeln mit Schale), gut gesäubert

Zubereitung:
Das Huhn auslösen, Brust mit Flügeln und Keulen jeweils halbieren. Mit Salz,
Pfef fer, Paprika und wenig Curry würzen, in Mehl wenden und in heißem Öl an -
braten. Im Topf oder Bräter in Öl die Zwiebeln anschwitzen, dann Paprika stü -
cke, Nüsse und halbierte Drillinge zugeben und mit Bratensaft auffüllen.
Angebratenes Geflügelfleisch zugeben, alles gut vermischen, mit Bratenfond
auffüllen. Aufkochen und abgedeckt im Backofen 30 Minuten schmoren las-
sen. Ananas und Datteln zugeben und weitere 10 Minuten schmoren. Wenn
das Huhn gar ist, die Sauce evtl. leicht mit Speisestärke nachbinden. Zuletzt
noch abschmecken und heiß servieren.

Tipp: Bratensauce

Hierzu die Geflügelknochen klein schneiden und hacken und mit Salz und Pfef -
fer würzen. Im Topf in heißem Öl die Knochen braun anbraten, 2–3 El Tomaten -
mark zugeben und mehrfach anrösten lassen, dabei auch genauso oft mit
wenig Wasser ablöschen. Dann mit 1 Liter Wasser auffüllen und die Knochen
auskochen lassen. Hierzu kann man auch 
noch 1 Möhre, 1 Stange Porree und 
etwas Sellerie zum Fond geben. 
Nach ca. 30 Minuten passieren.

Garnitur: Fritierte Blattpetersilie

Hierzu passt ein 1999er Merlot von Juan Magana
aus dem Gebiet Navarra.

Schmorhuhn

Die Fernsehköche Walter & Sascha
Stemberg kreieren jeweils passend 
zur Jahreszeit eine kulinarische
Kolumne in unserem Magazin.

Die Stembergs führen das Restaurant
Haus Stemberg in Velbert, eine der
besten kulinarischen Adressen des
Bergischen Landes, heute in fünfter
Generation. 

Sascha Stemberg ist
auch in diesem Jahr
wieder donnerstags im
WDR (Aktuelle Stunde)

beim  „Kochalarm“ unterwegs.

Haus Stemberg
Kuhlendahler Straße 295
42553 Velbert 
Telefon 02053-56 49
www.stemberg.tv
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Zutaten für 4 Personen:
2 doppelte Schweinekoteletts à 400 g mit Knochen
2 Schalotten ohne Schale – der Länge nach geviertelt
je 2 Zweige Rosmarin und Thymian
Olivenöl
500 g gekochte, festkochende Kartoffeln – in Scheiben
geschnitten
1/2 Kopf Spitzkohl in feine Streifen geschnitten
je 2 EL feiner magerer Räucherspeck und Zwiebelwürfel
Jordan Olivenöl
Apfelessig
je 2 EL fein geschnittener Schnittlauch und Petersilie
Meersalz und weißer Pfeffer aus der Mühle
1 EL Butter
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Die Vorweihnachtszeit ist die ideale Zeit für Eintöpfe. In einem
Topf oder der Kasserolle zubereitet, bekommt das Gericht

durch die wunderbare Verbindung aller Zutaten einen
faszi nierenden Geschmack. Jeder Be stand teil gibt 

sein Aroma ab und empfängt gleichzeitig die 
„guten Säfte“ der an de ren Dinge, die mitgaren, 

während köstliche Düfte das Haus durchziehen.
Eintöpfe sollten in einem schönen Ge fäß gekocht

werden, dessen Inhalt zusammen mit mehreren
Menschen ge nossen wird. Sie strahlen Ruhe und
Ge mütlichkeit aus und sind einfach herzustellen,

wenn man die unterschiedlichen Garzeiten der
Zutaten beachtet und diese nach und nach in den

Topf gibt. Dann behalten selbst Gemüse ihre 
Farbe und bleiben „al dente“.

Zubereitung:
Die Schweinekoteletts von beiden Seiten würzen, in einer
Pfanne in Olivenöl rundherum kräftig anbraten. Die Kote -
letts in einem vorgewärmten Ofen bei ca. 170 Grad C für
ca. 20 Min. garen. Zwischendurch Thymian, Rosmarin und
Scha lotten aufs Fleisch legen und immer wieder mit dem
Bratöl beträufeln. 

In einem Topf die Butter schmelzen, Speck
und Zwiebeln darin andünsten, den Spitz -
kohl ebenfalls. Mit einem Spritzer Apfel -
essig ablöschen, dann ein wenig Olivenöl
hinzu. Das Ganze auf die Kartoffeln geben
und mit den Kräutern, Salz, Pfeffer und
Zucker würzen. 
Die Schweinekoteletts aus dem Ofen
neh men, dann tranchieren (pro Person
3 Tranchen) und mit dem Kartoffelsalat
auf 4 vorgewärmten Tellern anrichten.

Schweinekotelett aus dem Rohr mit Kräutern
und Kartoffel-Spitzkohl-Salat

Alles aus einem Topf
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Von über 60-jährigen Menschen kön-
nen 70% schlecht einschlafen, dabei
treten die Störungen bei Frauen etwa
doppelt so häufig auf wie bei Män -
nern. Kein Wunder, dass immer wie-
der händeringend nach Hilfen beim
Übergang vom Tagesbewusstsein in
die Schlafphase gesucht wird. Schlaf -
mittel aus der Apotheke stellen in der
Regel nur eine kurzfristige Lösung dar,
wenn man keine dauerhaften ge sund -
heitlichen Schädigungen riskieren
will – natürliche Hilfen sind deshalb
angesagt.

Neben einigen Voraussetzungen, wie
wir sie in der letzten Ausgabe (GvO
Nr. 3/2010) dargestellt haben, sollen
hier noch ei ni ge konkrete Vorschläge
zur Erleich te rung des Einschlafens ge -
macht werden. Die Grundlage dafür
bildet die Er kenntnis, dass unser Kör -
per durchaus lernfähig und durch gu -

te Ge wohn heiten zu beeinflussen ist.
Auf eine regelmäßige Durch füh rung
der folgenden Regeln kommt es daher
besonders an:

Nutzen Sie Ihr Bett nur zum Schlafen,
nicht zum Lesen, Essen, Arbeiten o.ä.

Gehen Sie erst ins Bett, wenn Sie sich
wirklich müde fühlen. Schlafen Sie
auch niemals an anderen Stellen der
Wohnung ein.

Der Schlaf vor Mitternacht ist für den
Erholungseffekt sehr wichtig. Ge wöh -
nen Sie Ihren Körper deshalb Schritt
für Schritt daran, spätestens um 23
Uhr müde zu werden.

Bevorzugen Sie die rechte Seitenlage:
Auf der linken Seite kann das Herz
bedrängt werden, auf dem Rücken
schnarcht man mehr.

Wellness im Alltag 
Pflege und Entspannung für Körper und Seele

Hilfe bei Einschlafproblemen Teil II
In Deutschland leidet jeder Vierte unter Einschlafproblemen; 
je älter man wird, desto häufiger tritt das Problem auf. 

Sorgen Sie vor dem Zubettgehen für
körperliches und seelisches Wohl be -
finden. Neben einem warmen Fuß-
oder Wannenbad mit beruhigenden
Ba dezusätzen können ätherische Öle
für eine harmoische Stimmung sor-
gen, die das Einschlafen einleitet. Die
Öle können durch Einreiben in die
Haut, durch Aufträufeln auf Kissen,
Bett decke u.ä., am besten aber durch
Verdunsten in einer eigens dafür her-
gestellten Duftlampe ihre Wirkung
ent falten. Diese Lampen haben über
einem Teelicht eine kleine Schale, in
der mit etwas Wasser vermischt eini-
ge Tropfen des duftenden Öls lang-
sam über der Flamme verdunsten.

Übrigens: 
Eine Duftlampe mit ein oder zwei
Fläschchen Duftöl ist ein her vor -
ragen des Weihnachts ge schenk!
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Klett-Cotta Verlag, 10. Auflage 2008, 
Übersetzung aus dem Amerikanischen 
207 Seiten, gebundene Ausgabe, 22,90 Euro. 
ISBN 978-3-608-94208-8

Wer bekommt Krebs – und warum? Diese Frage – in vielen Fällen eine Fra -
ge auf Leben und Tod – hält die medizinische Forschung seit langem in
Atem. Auch die Psychologie hat sich dieser in ihren Entstehungs be din -
gun gen wissenschaftlich noch immer nicht geklärten Krankheit in den
vergangenen Jahren verstärkt zugewandt. 

Nach zwei Jahrzehnten psychotherapeutischer Arbeit mit Krebspatienten
legt ein renommierter Forscher neues Material vor, das zu der Annahme
führt, dass Lebenseinstellung und Ge fühlslage die Neigung des Orga nis -
mus, Krebs zu entwickeln, beeinflussen können.

Das Buch, das in erster Linie für Be trof fene und ihre Angehörigen ge -
schrie  ben ist, kann zugleich allen, die beruflich mit Krebskranken zu tun
haben, wertvolle Anregungen für den Um gang mit der Krankheit geben.

Die verschiedenen Öle haben unter-
schiedliche Wirkungen:

Kamille
Die Kamille hat einen süßen, blumigen
Duft. Er wirkt beruhigend bei Ner vo si -
tät und aggressiven Verstim mun gen,
entspannt bei Stress.

Melisse
Bei Angstzuständen wirkt die Melisse
besänftigend. Sie kräftigt bei Ohn -
machts neigung und vertreibt Unruhe.

Rose
Der schwere Duft der Rose ist gut
gegen depressive Anwandlungen. Er
umhüllt und schützt die Nerven. Be -
sonders gut ist er für Menschen, die
schnell „aus der Haut fahren“.

Buchtipp

Psychotherapie gegen den Krebs. 
Über die Bedeutung emotionaler Faktoren bei
der Entstehung und Heilung von Krebs.
Lawrence LeShan

Lavendel
Der Lavendel (Abb. oben) ist der Klas si -
ker unter den Einschlafhilfen. Er wirkt
entspannend und ausgleichend auf
Körper und Seele.
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Der erste Eindruck, mit dem die Mi -
nis terin ihrem Gegenüber begegnet:
locker, freundlich und offen. Ganz so,
wie sie schon seit 10 Jahren als Ab -
geordnete im Landtag auftritt. Keine
Attitüde zeichnet sie aus, sondern
Gestaltungswille und Fachkompetenz.
Die gelernte Biologisch-Technische
Assistentin kam durch ihr Chemie-
Studium zur Parteipolitik. „In diesem
Studium wird man automatisch mit
Themen des Umgangs mit der Um -
welt konfrontiert“, erinnert sie sich im
Gespräch. Die in Köln aufgewachsene
und dann in Mülheim wohnende Mi -
nisterin war dann im Landesvorstand
der NRW-GRÜNEN – zunächst als Ge -
schäftsführerin, später als Vor stands -
sprecherin – aktiv.

Schon vor ihrer Ernennung zur Minis -
terin war sie lange Zeit gesundheits-
politische Sprecherin der GRÜNEN
Land tagsfraktion. Dass sie schon 18
Jahre als Berufspolitikerin arbeitet, ist
ihr nicht anzumerken: keine Spur von
Worthülsen oder Gesetztheit. „Ich bin
in die Politik gegangen, um die Welt
zu verändern. Und das will ich auch
heute noch – wenn auch in einer neu -
 en Funktion“, sprüht Bar ba ra Stef fens.
Natürlich habe sich die Ar beit mit der
neuen Ministerinnen funk tion verän-
dert, räumt sie ein. A ber das ha be kei-
nerlei Auswirkun gen auf ihre Ziele: 

„Unser Gesundheits- und Pfle ge sys -
tem geht nicht vom Men schen aus.
Deshalb müssen wir den einzelnen
Menschen wieder stärker in den
Fokus unseres Handelns stellen“, be -
schreibt Steffens ihre Ziele. „Das Ge -
sundheitssystem hat einen wesentli-
chen Fehler: Es wird meist nicht vom
Menschen her gedacht.“ Sie verdeut-
licht dies am noch neuen Wohn- und
Teilhabegesetz, das das alte „Heim ge -
setz“ abgelöst hat. „Ich habe damals
gegen dieses Gesetz gestimmt, weil
ich glaube, dass die Sichtweise und
Wünsche von Pflegebedürftigen, die
gerade nicht in ein Heim wollen, son-
dern alternative Versorgungsformen
für sich gewählt haben, hier nicht aus-
reichend zum Tragen kommen.“

Steffens aber weiß sich der Selbst be -
stimmtheit aller Menschen – erst recht
kranker und pflegebedürftiger Men -
schen – sehr verpflichtet: „Selbst be -
stimmt heit fordere ich für andere wie
für mich.“ Auf die Frage, ob sie da
nicht in einem Ministeramt an Gren -
zen stößt, weil so viele unterschiedli-
che Personengruppen Ansprüche an
sie haben, entgegnet sie bestimmt:
„Mich kann man nicht an Fäden hän-
gen. Ich nehme mir die Freiheit,
Dingen und Menschen Aufmerksam -
keit zu schenken und näher nachzu-
gehen. Daran ändert auch mein Mi -
nis teramt nichts.“

Natürlich gebe es viele Interessen ver -
bän de, die ihr und ihren Mitarbei terIn -
nen ihre Positionen näher bringen
woll ten. „Ich will diese Sichtweisen
auch hören und halte das für wichtig.
Aber es ist ja immer nur eine Facette
einer Problem be trach tung, die solche
Verbände referieren. Üblicherweise
sind die Zusammen hän ge sehr kom-
plex“, weiß Barbara Steffens. Da be -
greife sie sich als Mi nis terin in einer
Rolle, die Ausgleich suchen und schaf -
fen muss zwischen den ver schie de -
nen Interessen und Po si ti o nen.

Ob sie nicht auch Unsicherheiten ver-
spüre bei der Vielzahl von Bereichen,
für die sie nun zuständig sei, verneint
die Ministerin: 

„Das Gesundheitswesen hat einen 
wesentlichen Fehler: Es wird meistens
nicht vom Menschen her gedacht.“
Seit Juli 2010 ist sie im Amt: die neue Ministerin für Gesundheit, Emanzipation,
Pflege und Alter des Landes Nordrhein-Westfalen. Barbara Steffens bekleidet als
erste GRÜNEN-Politikerin dieses Amt in der NRW-Minderheitsregierung. GvO sprach
mit der Ministerin über ihr Selbstverständnis und die Schwerpunkte ihrer Arbeit.

Portrait der neuen NRW-Gesundheitsministerin
Barbara Steffens
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Portrait
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„Ich habe Respekt vor der Aufgabe, gerade weil sie
von exis ten tieller Bedeutung für die Men schen ist.
Aber ich scheue die Verantwor tung nicht; ich habe
sie ja gewollt.“ Und ängstlich wirkt sie keineswegs
angesichts des neuen Tätigkeits spek trums: „Ich ha be
ein Team von sehr kompetenten Mit arbei te rin nen und
Mitarbeitern hier im Ministerium.“ Rund 300 Mit ar -
bei terInnen gehören zu ihrem Ministerium.

Sie macht den Eindruck, dass sie fest entschlossen
ist, ihre Überzeugungen und Herangehensweisen
nicht im Di ckicht des Lobbyismus und über lan ge
Jahre gewachsenen quasi-ständischen System des
Gesundheits wesens zu opfern. Es ist Barbara Stef -
fens und vor allem den kranken und pflegebedürfti-
gen Menschen zu wünschen, dass ihr das gelingt. An

Als Asperger Syndrom bezeichnet
man eine Störung, die in den Bereich
des Autismus fällt. Menschen, die von
dieser Störung betroffen sind, fallen
vor allem durch Schwächen im sozia-
len und kommunikativen Bereich auf.
Beeinträchtigt ist vor allem die Fä hig -
keit, nicht-sprachliche Signale ande-
rer Personen intuitiv zu verstehen
oder selbst auszusenden. Asperger-
Autisten wirken daher „merkwürdig“

Was bedeutet eigentlich ... Asperger Syndrom?

Kenntnis dieser Strukturen des Systems mangelt es
ihr dank der langjährigen fachpoli ti schen Erfahrung
nicht. Aber auch an dere Gesund heits po liti kerInnen
(auch GRÜNE) sind schon an dieser Auf ga be geschei-
tert. Selten hatten sie allerdings so langjährige fach-
politische Ba sisarbeit geleistet, bevor sie in mi nis te -
 riale Verantwortung kamen. „Ich bin zuversichtlich,
dass ich durch meine gute Kenntnis der Systeme
meinem Ansatz treu bleiben kann“, blickt Barbara
Steffens zuversichtlich auf die sich ihr stellenden Auf -
gaben. 

Die zahlreichen Themenkomplexe, die im Gesund -
heits system nach kurz- und mittelfristigen Lösungen
und Än de run gen verlangen, werden das Ar beits  pen -
sum auch der Ministerin hoch halten. Ihr Aus gleich
und gleichzeitig ihr wichtigstes Korrektiv in dieser
krä f tezeh renden Arbeit seien ihre beiden 8 und 16 Jah -
re alten Söhne und ihr Freun deskreis, sagt Stef fens.
Der Mi nisterin ist zu wünschen, dass sie die spürba-
re Anfangsenergie dieser neu en Tätigkeit im Sinne
eines menschlich dominierten Gesund heits sys tems
durchhalten kann. Zweifel sind erlaubt – Un ter stüt -
zung in diesem Kurs ist ihr aber wichtig, gerade von
Menschen, die im System keine professionelle Mar -
keting- und Lobbyarbeit betreiben können.

Kontakt:
Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege
und Alter des Landes Nordrhein-Westfalen
Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf 
Telefon 0211- 86 18-50
www.mgepa.nrw.de

oder „wunderlich“, obwohl ihre Intelli -
genz in den meisten Fällen normal aus -
 gebildet ist. Sie neigen zu stereotypen
Verhaltensweisen und ausge präg ten
Spe zialinteressen, die gele gent lich mit
einer speziellen Insel be ga bung zu sam -
men fallen. Das Syndrom, das als an -
geboren und nicht heilbar gilt, macht
sich etwa vom 4. Lebensjahr an be -
merk bar.
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Rärsel

Gesundheit vor Ort 4|2010

Rätsel

Die Gewinner des letzten Rätsels
(Ausgabe 3/2010):

1. Preis für Werner Sarholz, Bochum
(Ein Tagesausflug für zwei Personen)

2. Preis für Ute Förster, Essen
(Zwei Freikarten Varieté et cetera)

3. Preis für Helga Martens, Wuppertal
(Kochbuch „Eintöpfe“, Haus Stemberg)

4. Preis für Günter Steffens, Essen
(Ein Gutschein von Douglas)

Herzlichen Glückwunsch 
unseren Gewinnern!

1. Preis 
Ein Tagesausflug 
mit F.U.K. -Reisen 
für zwei Personen

2. und 3. Preis 
Je zwei Freikarten für
das Varieté et cetera

4. Preis 
Ein Kochbuch 
vom Haus Stemberg 
„vegetarisch kochen“
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13 4 12 3 15 12

12 4 7 15 9 16 12

10 11

14 10 3 8 4 10 20 104 6 3 21

3 4 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 20 21

Liebe Rätselfreundin, lieber Rätselfreund,

in unserem Rätsel müssen die Zahlen durch Buchstaben
ersetzt werden. Gleiche Zahlen bedeuten immer gleiche Buch -
staben. Die Buchstaben in den gelben Feldern ohne Zahlen
ergeben – von links nach rechts und von oben nach unten
gelesen – das Lösungs wort.

Zahlenschlüssel

Fragen
1. Wie lautet der Vorname des Schriftstellers, der das Buch

„Psychotherapie gegen Krebs“ geschrieben hat?
2. Einschlafprobleme nehmen im ... zu.
3. Der Legende nach ist Christus dem Heiligen Martin 

im Traum ...
4. Eine Bootsfahrt auf dem Afrika-See der ZOOM-Erlebniswelt

bietet diesen Blick.
5. Früher fuhren die Reisenden damit vom Bahnhof 

Langendreer aus in alle Welt.

1.

2.

3. 

4. - 

5.

Lösungswort

Das Lösungswort senden Sie bitte an:
Familien- und Krankenpflege Bochum 
z.H. Petra Müller
Paddenbett 13, 44803 Bochum

Einsendeschluss ist der 15.01.2011.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.





        Hilfen fürs

                                   Leben.

Fast jeder Mensch braucht irgendwann Hilfe. Seit mehr als 30 
Jahren sorgen wir dafür, dass Sie stets die beste bekommen.
Das können wir für Sie tun:

                                    

Altenhöfener Str. 42 - 44
44623 Herne
Tel: 02323 - 99490 - 0

Gneisenaustr. 1
44628 Herne
Tel: 02323 - 80031

Jahnstr. 27
44625 Herne
Tel: 02323 - 2290567

Freisenstr. 4 - 6 
44649 Herne
Tel: 02325 - 9730 - 0                                  

4 x in Herne.

Unsere Kostenlose Beratungsnummer:
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